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Beilage zu Nr « 21 der Karlsruher Zeitung.
Sonntag , 38 . Januar 1880 .

Badischer Landtag .

Karlsruhe , 22 . Jan . Ausführlicher Bericht der 24. öf¬
fentlichen Sitzung der Zweiten Kammer unter dem Vor¬
sitze des Präsidenten Lamey . (Schluß aus dem gestri¬
gen Hauptblatt .) , . ,

Präsident des Ministeriums des Großh . Hauses und
der Justiz vr . Grimm : Er glaube in der Lage zu sein,
die Angriffe , welche der Vorredner gegen verschiedene
Vollzugsverordnungen der Justizverwaltung gerichtet , zu¬
rückweisen zu können. Der Vorredner habe einen ver¬
gleichenden Blick geworfen auf die Personalveränderungen
m der Besetzung der Staatsanwalts -Stellen seit der Zeit der
Amtsthätigkeit des jetzigen Leiters des Justizministeriums .

Was er in dieser Beziehung über den Austritt von
manchen tüchtigen und begabten Männern aus der Staats¬
anwaltschaft gesagt habe , sei ja richtig ; aber man möge
doch auch bedenken, daß eine große Gerichtsorganlsatton
in der Mitte liege , welche durchschnittlich eine erfreuliche
Vorwärtsbewegung des ganzen Beamtenstandes aus dem
Justizressort zur Folge gehabt habe. Im Zusammen¬
hang damit hätten sämmtliche fünf Oberstaatsanwälte ,
deren Posten hier hauptsächlich in Betracht kämen , das
Ersuchen gestellt , sie aus andere Weise zu verwenden,
bezw . die Bitte , ihnen höhere , ihrem Dienstalter ent¬
sprechende Richterstellen zu übertragen . Eine diesem an
sich gewiß berechtigten Verlangen stattgebende Entschließung
der Justizverwaltung sei daher eine so sehr natürliche und
sachgemäße Maßregel gewesen , daß für den Herrn Vor¬
redner keine ausreichende Veranlassung vorliegen möchte,
Betrachtungen irgend welcher Art an diesen angeblich be¬
fremdlichen Vorgang zu knüpfen .

Redner wende sich daher von den berührten Personal¬
veränderungen sofort zu den neu getroffenen generellen
organisatorischen Vorschriften , insbesondere zu der Ver¬
ordnung vom 28 . September v . I . über die Rangverhält -
niffe der Richter und der Staatsanwälte. Die Großh .
Regierung habe sich hierbei durchaus in dem ihr eigenen
Gebiete der Verordnungen bewegt . Unter den vielen
schwierigen Aufgaben , welche die neue Organisation ge¬
bracht habe , hätte sich auch die befunden , eine Neuregelung
des Rangverhältnisses der nach den Reichs -Justizgesetzen
zur Ausübung der richterlichen Gewalt in ganz neuen
Chargen berufenen richterlichen Beamten vorzunehmen.
Bei der totalen Verschiedenheit der jetzigen Organisation
von der früheren badischen, bei dem Umstand namentlich,
daß Baden seine Drittinstanz-Gerichte verloren, habe diese
Organisation der Rangverhältnisse ihre großen Schwierig¬
keiten geboten , Herabminderungen im Rang seien viel¬
fältig erfolgt , namentlich da man die beiden bisherigen
Direktoren lassen und die neuen Appellräthe oder jetzt
Oberlandesgerichts-Räthe nach dem Vorbild der andern
Staaten im Rang habe gleichstellen müssen ; daran hätten
sich dann die Regelung der Rangverhältnisse der Staats¬
anwalts-Stellen accessorisch anreihen müssen und sei die
bisher in Baden bestandene Regelung des Rangverhält -
uisses des Oberstaatsanwalts am Oberhvsgerichte und der
fünf Oberstaatsanwälte an den aufhörenden fünf Appell-
Lösen nicht mehr zu brauchen gewesen . Eine Herabsetzung
oes Ranges der Oberstaatsanwälte , von welcher der Vor¬
redner gesprochen, habe nicht stattgefunden , da die ersten
Staatsanwälte an den neuen erstinstanzlichen Gerichtshöfen

89 . Ohr»e Familie .
Bon Hector Malst .

Deutsch von Mary Muchall .
(Fortsetzung aus der Beilage Nr . 20.)

Wir fanden deren in reicher Anzahl , da es in Toulouse nicht
a» schönen Promenaden fehlt. So zog uns namentlich in dem
a« den Jardin des Plantes grenzenden Stadttheile ein herrlicher,
von großen Bäumen beschatteter Rasenplatz an , auf welchen
mehrere Boulevards , AlleeU genannt , ausmünden . In einer
dieser Alleen richteten wir unsere Bühne ein , und gleich zu An¬
fang unserer Vorstellung hatte sich ein zahlreiches Publikum um
«ns versammelt.

Unglücklicher Weise sah der Schutzmann , dem die Beaufsich¬
tigung dieser Allee oblag , unsere Niederlage mit scheelen Augen
an ; vielleicht war es kein Hundefreund , vielleicht störten wir ihn
in der Ausübung seines Dienstes , vielleicht war er aus irgend
welchen anderen Ursachen feindlich gegen uns gesinnt, — genug,
rr wollte uns zwingen , unfern Platz zu verlassen .

In unserer Lage wäre es wohl am verständigsten gewesen ,
feinen Plackereien nachzugeben ; denn der Kampf zwischen uns
armen Gauklern und der Polizei war gar zu ungleich ; mein Herr
«brr dachte anders.

Obschon nur ein armer alter Führer von abgerichtetenHunden,
wenigstens jetzt und dem äußern Anscheine nach , hatte er doch
sowohl seinen Stolz , als auch das , was er sein Rechtsgefühl
«anute, d . h . seiner Erklärung nach die Ucberzeugung, daß man
>h» schützen müsse , so lange er nichts thue , was den Gesetzen
«brr Polizeivorschristen zuwiderlaufe, und weigerte sich demgemäß,«em Schutzmann zu gehorchen , als dieser Miene machte , uns
«
^ unserer Allee zu vertreiben .

- E)°llte mein Herr sich nicht vom Zorne fortreißen lassen oder
nch über die Leute lustig machen — was häufig genug vorkam

>v pflegte er in seiner italienischen Höflichkeit zu übertreiben,I« baß man, nach seiner Art sich auszudrücken, annehmen konnte ,er wende sich an die höchststehenden Persönlichkeiten . So auch jetzt.

! mit den alten badischen Oberstaatsanwälten nicht ohne
! Weiteres identisch seien ; übrigens habe eine Herabsetzung

in diesen! Sinne voin obersten Gerichtshöfe an stattge -
gefunden , denn das Oberhofgericht, welches früher ein
Gericht oberster Instanz gewesen sei, wäre jetzt als Ober¬
landesgericht ein Gericht zweiter Instanz. Dazu kam noch

! ein tiefgreifendes Moment , welches erst nach Aufstellung
des Nachtragsbudgets in Folge eines Kammerbefchlusses
zur Existenz gelangte . Die Großh . Regierung hatte die
Absicht gehabt , die Stellung des Oberstaatsanwalts
am Oberlandesgericht nicht als förmliche selbständige
Stellung zu konstruiren , das hohe Haus habe dies
jedoch nicht für wünschenswerth erachtet und sei es
leicht begreiflich , daß ein solches novum, nämlich das Ein¬
schieben eines solch ' wichtigen Organs in die staatsan-
waltschastliche Beamtenhierarchie, auf das Rangverhältniß
der übrigen Organe nicht ohne Einfluß gewesen sein könne.
Diesem neu geschaffenen Beamten , für welchen ein Rath
im Justizministerium gestrichen worden sei, wogegen der

! neukreirte Oberstaatsanwalt , da er als solcher durchaus
nicht ausreichend beschäftigt ist , als Rathsmitglied im
Justizministerium fungirt , habe man in Baden nur den
Rang , den früher der Oberstaatsanwalt am Oberhofge¬
richte besessen habe, einräumen können, nämlich nach der
neuen Gliederung den Direktorrang neuen Stils » auch
habe die Kammer nur 6200 Mark Maximum und einen
Funktionsgehalt verwilligt. Wenn man daher auf einen
Vergleich unserer Rangverhältnisse mit denen Preußens
abhebe , so müsse bemerkt werden, daß diese Vergleichung
nicht zutreffe ; in dem großen Staate Preußen müsse das
Bestreben dahin gehen, die Justizaufsicht und Verwaltung
zu decentralisiren, während in einem kleinen Staate das
Umgekehrte der Fall sei , durch Centralisirung würde das
Justizministerium lebensfähig, die Verhältnisse in beiden
Staaten lägen also ganz anders.

Man habe daher statt dessen einen Blick auf die
süddeutschen Nachbarstaaten zu werfen , da finde man,
daß für die ersten Staatsanwälte die gleichen Rang¬
verhältnisse auch in Württemberg bestehen. Sie haben
dort pure den Rang von Landgerichtsräthen und können
nicht einmal einen höheren Rang verliehen erhalten . Das
Wesentliche dessen , was unsere Verordnung zu Gunsten der
ersten Staatsanwälte hinzufügt , sei buchstäblich aus. der
bayrischen Rangverordnung herüber genommen . Auch
Bayern schreibe wörtlich vor , daß den ersten Staatsan¬
wälten je nach Dienstalter, Geschäftsumfangund Leistungen
der Rang von Oberlandesgerichts-Räthen verliehen wer¬
den dürfe . Die badische Bestimmung gelte daher bereits
bei fünf Millionen Deutschen ohne allen Anstand und
habe sonach sich volles Bürgerrecht bereits erworben . Ein
Angriff sei daher vergeblich , wenn er mit Heftigkeit er¬
folge , so würde man in Bayern und Württemberg sich
sehr darüber wundern.

Unter allen Umständen habe es sich empfohlen , bis zur
Sammlungweiterer Erfahrungen mit den vorsichtiger !!
bayrischen und württembergischen Bestimmungen an Stelle
der ältern badischen Bestimmungen zu beginnen. In
Rangsachen läge die Sache so, daß man immer noch hin-,
aufgehen könne, niemals aber herunter. Für das GerichtS-
kosten -Gesetz habe der preußische Justizminister den umge¬
kehrten Satz ausgesprochen , daß man da immer noch hin¬
unter, nicht aber hinaufgehen könne. Es sei für die Großh .

Regierung nicht gerade eine erfreuliche, wenngleich eine in
den persönlichen Verhältnissen vollauf erklärliche Erschei¬
nung gewesen , daß gerade die erfahrensten Mitglieder ,
nämlich alle fünf langjährigen und erprobten Träger der
oberstaatsanwaltschaftlichenAemter , aus dem staatsanwalt-
schastlichen Dienste sich hinweggemeldet hätten und die Re¬
gierung gezwungen werde , viele verhältnißmäßig junge
Kräfte als erste Staatsanwälte in einen zudem gänzlich
neu geregelten Dienst nachrücken zu lassen.

Für die Großh . Regierung seien nun aber noch eine
Reihe von innern Gründen hinzugetreten . Hier habe man
es für bedenklich halten müssen, diesen dadurch , daß man
ihnen den Rang von Landgerichts -Direktoren gebe, mit
eurem Federzug ein Jahrzehnt Vorsprung vor ihren
Altersgenossen und einen Vorrang vor

'
einer langenSerie von Richtern zu geben, die unter Umständen fchon

10 bis 20 Jahre ünd noch länger im Dienste gewesen
seien als sie und die theilweise von Appellräthen zu Erst¬
instanzrichtern gemacht worden waren. Es handelt sich
auch nicht einmal um die jetzigen Träger der erstenStaatsanwalts -Posten, sondern um eine generelle Regel
für alle Zukunft. In dieser Beziehung war mit der in
den letzten 14 Jahren in Baden gemachten Erfahrung zu
rechnen . Diese Erfahrung hat immer mehr deutlich ge¬
macht, daß die Staatsanwaltschaft eine Sache für die
jüngern Jahre ist Die Staatsanwälte streben in spätern
Jahren darnach, ein Richterstelle zu übernehmen . So
würden schließlich sämmtliche neuen Besetzungen »on Land¬
gerichts - Direktorenstellen, wie in Frankreich , aus der
Reihe der ersten Staatsanwälte erfolgen , wenn diese im
Dienstalter stets den Landgerichts -Räthen als Bewerber
Vorgehen ; dieselben werden im Kriminalrecht geübt sein,
während man doch wünschen muß , daß auch in der civi¬
listischen Praxis ausgebildete Männer solche Stellen be¬
kleideten .

Der Rang sei keine Sache der blosen Etiquette — nach
ihm bemesse sich das Dienstalter in den Gerichtshöfenund sehr wesentlich auch bei gleicher Würdigkeit unter
mehreren Bewerbern die Beförderung . Nach dem Rang
bemesse sich, ob Jemand zurückgesetzt sei oder nicht, ob
er im Kollegium zu präsidiren habe , in 's Präsidium
komme u . s . w . Unter allen Umständen enthalte die Re¬
gierungsmaßregel eine Vereinfachung des Staats¬
organismus , für welchen zeitgemäßen Schritt die Re¬
gierung auf Anerkennung hoffe.

Es sei doch klar , daß fünf weitere (Staatsanwalts -)
! Direktoren und unter Umständen ein weiterer oberstaats-
! anwaltschaftlicher Senatspräsident die Schaffung neuer

hoher Beamtenposten bedeute, zu welcher den Staats¬
haushalt belastender Maßregel in jetziger Zeit und bei
jetziger Finanzlage erst geschritten werden dürfe , zumal
auch für solche Beamten später wieder von Neuem vor¬
gesorgt werden müsse, wenn die Nythwendigkeit dazu
vollständig bewiesen sei . Dieser Beweis sei aber wenig-

! stens bis jetzt , wo wir noch keine Erfahrungen haben,
, nicht erbracht. Will man aber den besprochenen fünf

ersten Beamten der Staatsanwaltschaft den Direktorrang
geben , so wird derselbe auf die Dauer ihren beiden
Kollegen in Mosbach und Waldshut nicht vorenthaltenwerden können .

Nach einem dem Redner vorliegenden Kommentar giltin Preußen nach 8 59 seines Ausführungsgesetzes der

„ Kann mir der erlauchteste Vertreter der obrigkeitlichen Ge¬
walt, " fragte er , indem er dem Schutzmannc mit abgezogenem
Hute antwortete , „ eine von besagter Gewalt ausgehende Ver¬
fügung zeigen , durch welche es so armseligen Possenreißern , wie
wir sind , untersagt wird , ihr elendes Gewerbe auf diesem öffent¬
lichen Platze auszuüben ?"

Der Polizeidiener erwiderte , hier habe man nicht zu verhan¬
deln , sondern zu gehorchen .

„ Ganz gewiß," entgegnete Vitalis , „ so verstehe ich es auch
und verspreche Ihnen , mich Ihren Befehlen zu fügen , sobald
Sie mir kund thun, auf Grund welcher Verfügungen Sie die¬
selben erlassen .

"
An jenem Tage wandte der Schutzmann uns den Rücken ,

während mein Herr ihn , still in sich hinein lachend , unter den
höflichsten Verbeugungen begleitete , den Hut in der Hand .

Aber am nächsten Tage kam unser Quälgeist wieder , stieg
über das Seil , das die Umgrenzung unserer Bühne bildete , und
unterbrach die Vorstellung, indem er Vitalis anherrschte : „ Ihre
Hunde müssen Maulkörbe haben !"

„ Meine Hunde Maulkörbe ?"
„Das ist Polizeivorschrift , wie Sie doch wohl wissen werden ?"
Wir waren eben in vollem Zuge , den „ Magenleidenden " zu

spielen , und da wir diese Komödie in Toulouse zun: .rsten Male
gaben, so war unser Publikum ganz Auge und Ohr und begrüßte
die Dazwischenkunft des Polizisten mit Murren und ärgerlichen
Einwendungen :

„Keine Unterbrechung !"

„Das Ende der Komödie abwartc« !"
Aber Vitalis forderte und erlangte durch eine Geberde Schwei¬

gen , nahm sodann seinen Filzhut ab , grüßte so dcmüthig , daß
die Federn im Sande schleiften, und trat mit drei tiefen Ver¬
beugungen auf den Schutzmann zu.

„Hat nicht der erlauchte Vertreter der obrigkeitlichen Gewalt
gesagt, daß ich meinen Komödianteneinen Maulkorb anlcgen soll ?"

„ Jawohl , Sie haben Ihren Hunden einen Maulkorb anzu-
i legen , und zwar sogleich.

"

„ Capi , Zerbino und Dolce einen Maulkorb anlegen ! " rief
Vitalis nun aus , wobei er sich jedoch weit mehr an das Publi¬
kum , als an den Polizisten wandte . „ Eure Herrlichkeit denkt
doch wohl nicht im Ernste daran ! Wie kann der gelehrte Arzt
Capi , in der ganzen Welt berühmt , die Medikamente verordnen,
welche dem unglücklichen Monsieur Joli - Coeur die Galle ver¬
treiben sollen , wenn besagter Capi einen Maulkorb auf der Nase
trägt ?"

Bei diesen Worten brachen die Zuschauer in ein allgemeines
Gelächter aus und Vitalis , durch diesen Beifall ermuthigt, fuhr
in seiner Rede fort :

„ Wie soll ferner die reizende Dolee , unsere Krankenwärterin,
im Stande sein , unseren Kranken durch ihre Ueberredungskunst
und ihre Liebenswürdigkeit zum Befolgen der ärztlichen Vor¬
schriften zn bewegen , wenn sie das Instrument auf der Nase
trägt , das der erlauchte Vertreter der Gewalt ihr aufnöthigen
will ? Ich bitte und ersuche die verehrliche Versammlung ehrer-
bietigst, zwischen uns entscheiden zu wollen .

"

In solcher Weise zur Enscheidung aufgefordert, sprach die
„ verehrliche Gesellschaft " ihre Ansicht nicht in Worten , sondern
durch Lachen aus . Man zollte Vitalis Beifall und machte sich
über den Polizisten lustig , ergötzte sich aber vor allen Dingen
an Joli - Coenr 's Fratzen, der seinen Platz hinter dem Rücken des
„ erlauchten Vertreters der Gewalt" eingenommen hatte und dort
Gesichter schnitt , die Arme kreuzte, wie dieser , die Hände in die
Seite stemmte und den Kopf mit den herrlichsten Gebcrden und
Verdrehungen zurückwarf .

Durch Vitalis ' Reden gereizt , durch das Lacken des Pubikums
noch mehr erbittert , wandte der Schutzmann , der durchaus nicht
den Eindruck eines geduldigen Menschen machte , sich Plötzlich
um und erblickte den Affen, der , die Faust in die Seite gestemmt,
mit der Miene eines Eisenfressers dasaß . Während einiger Se¬
kunden starrten Mensch und Thier einander an , als wollten sie
sehen , wehr von ihnen zuerst die Augen Niederschlagen würde.

(Fortsetzung folgt.)



Grundsatz : „daß dem ersten Staatsanwalt am Landgericht
auch dann Rang und Stellung eines ersten Staatsan¬
walts zukomme , wenn neben ihm ein anderer staats -

amvaltschaftlicher Beamter nicht bestellt ist, auch in diesem
Fall sei er erster Beamter seines Bezirks und übe die

demselben beigelegten Befugnisse aus " .
Nach der Konfiguration unseres Landes hätten eben

sieben Landgerichte geschaffen werden müssen . Wo aber

viele Partizipanten da sind , müssen eben die Portionen
kleiner werden . Sieben Staatsanwalts -Direktoren seien
für unser kleines Land viel zu viel . Hier sei Sparsam¬
keit am rechten Ort .

Wenn das Nachtragsbudget des vorigen Jahres den

Durchschnittssatz für fünf erste Staatsanwälte L 5500
Mark und entsprechenden Wohnungsgeld -Zuschuß aufbe¬
nommen habe , so sei das für unsere Rangfrage gänzlich
unerheblich , da Besoldung und Rang sich bei uns organi¬
sationsmüßig durchaus nicht decken , sondern vollkommen

getrennt und auseinander zu halten sind . Man kann

hohe Besoldung und niedern Rang haben und umgekehrt .

Uebrigens wußte man ja zur Zeck der Aufstellung des

Nachtragsbudgets noch nicht, daß die damaligen Träger —

die alten Oberstaatsanwälte , welche ja diese 5500 Mark

zu fordern hatten — insgesammt zu andern Stellungen über¬

gehen würden .
Der Kommissionsantrag , der heute zur Diskussion stehe,

verwillige im neuen Budget der Regierung noch Besol¬

dungszulagen an die Staatsanwälte mit 5400 M : pro
Jahr oder für zwei Jahre 10,800 M . Da die Staats¬
anwälte sümmtlich pro 1 . Oktober 1879 Zulagen erhalten

haben , so sei das weitere Zulagebedürfniß für die kom¬
mende Zeit mit diesen 10,800 M . gedeckt .

Die Regierung habe bei Aufstellung des Budgets die

Durchschnittssätze in Ansatz gebracht .
Er müsse ferner ein Mißverständniß beseitigen , welches

zwischen ihm und der Kommission unterlaufen sei. Er

habe in der Kommission auf Befragen nicht erklärt , jeden¬
falls nicht erklären wollen , daß nicht beabsichtigt sei, im

Laufe dieser Budgetperiode einem der ersten Staatsan¬
wälte einen höheren Rang zu verleihen ; er müsse hier
falsch verstanden worden sein , oder die an ihn gerichtete

deßfallsige Frage falsch verstanden haben . Freilich habe
er aber auch nicht das Gegentheil erklärt , daß eine solche
Absicht bestehe.

Was die Verordnung vom 4 . Oktober v . I . betreffe,
so sei er der Ansicht, daß diese mit dem Gesetze über

Wohnungsgeld -Zuschuß vom 9 . Januar 1874 nicht in

Widerspruch stehe ; er werde übrigens noch später Gelegen¬

heit finden , hierauf zurückzukommen, er wolle nur kurz
betonen , daß er in dem unter jenem in der Verordnung
vom 28 . Sept . v . I . erwähnten höheren Range eben auch
einen Dienstrang , keinen persönlichen Rang verstehe . Beide

Rangstufen lägen eben innerhalb des Rahmens der Funk¬
tion eines ersten Staatsanwalts . Ein Dienstrang scheine
aber stets dann vorzuliegen , wenn er Folge einer Funk¬
tion im Staatsdienste ist.

Abg . v . Feder erklärt , daß die Staatsanwaltschaft bei

uns sich eine große Popularität erworben habe , es sei

deßhalb wünschenswerth , daß umsichtige , besonnene und

gerechte Männer in diesem Amte verwendet würden , denn

jede ihrer Handlungen sei für das Wohl und Wehe des

Volkes von Bedeutung , und er könne sagen , daß wir in

Baden in dieser Beziehung gute Verhältnisse hätten . ^
Es

wolle ihm bedünken , als ob man die Rangverhältnisse zu

sehr in den Vordergrund stelle ; er warne davor , daß man

denselben zum Schaden des öffentlichen Dienstes ein un¬

gebührliches Gewicht beilege .
Abg . v . Freydorf wendet sich ebenfalls in längerer

Ausführung gegen die Verordnung vom 28 . September
v . I . und kommt auf die Gründe zu sprechen, die wohl
die fünf Staatsanwälte , welche bei der Einführung der

Reichs -Justizgesetze die Staatsanwaltschaft verlassen hät¬
ten , zu ihrem Austritt aus der Staatsanwaltschaft be¬

wögen haben können .
Zum Schluffe seiner Erörterungen bekämpft Redner

insbesondere den Art . 4 der erwähnten Verordnung , den

er für einen in seinen Wirkungen schädlichen hält , und

zieht eine Verzeichnung mit den preußischen Staatsan¬
wälten .

Abg . Schmidt erklärt seine volle Sympathie mit den

Ausführungen des Hrn . Ministers ; die Verordnung vom
28 . September v . I . beseitige manche Ungleichheit , die

früher hervorgetreten . Oft sei es vorgekommen , daß jün¬
gere Leute , nachdem sie eine Zeit lang in der staatsan -

waltschastlichen Thäügkeit gearbeitet , in das Richteramt
übergetreten mit einem viel höheren Gehalte , als ihn
deren im Dienstalter gleiche Kollegen , welche immer in der

Justiz geblieben , bezogen hätten . Eine Verletzung eines

Rechts hätte durchaus nicht stattgefunden .
Abg . Näf verbreitet sich über den Konflikt , der zwischen

dem Gesetze vom 9 . Januar 1874 und der Verordnung
vom 28 . September v . I . bestehe, und stellt den Antrag ,
diese Sache an die Reklamationskommission zur Berathung
zu überweisen .

Abg . Friderich betont den Standpunkt der Kommis¬
sion in dieser Frage und hebt hervor , daß Rang - und Be¬

soldungsverhältnisse nicht in unmittelbarem Zusammenhang
ständen .

Die Budgetkommission sei nach Prüfung der maßgeben¬
den Verordnungen und Gesetze zu dem Anträge gelangt ,
statt der eingestellten Ansätze von 5500 M . für sämmt -

liche Staatsanwälte Durchschnittssütze zu bewilligen von
4500 M .

Präsident des Ministeriums des Großh . Hauses und

der Justiz vr . Grimm : Er spreche den . beiden Vor¬
rednern für die gemachten Vorschläge seinen Dank aus .

Ju der Wohnungsgeld -Zuschußfrage , da es sich um eine

Staatsministerial -Entschließung handle , sei er jedoch nicht
allein dispositionsberechtigt . Er erkläre sich übrigens be¬

reit , mit der Budgetkommission sich in ' s Benehmen zu
setzen .

Abg . Kiefer erklärt , daß er zu denjenigen Staatsanwäl¬
ten gehöre , welche am 1 . Oktbr . aus der Staatsanwaltschaft
auf eigenen Wunsch in ein Richterkollegium übergetreten
seien. Er ist der Ansicht, daß das Budgetrecht dem Ver¬

ordnungsrecht vorgehe , da sonst die Regierung durch ihre
Verordnung das Budgetrecht illusorisch machen könnte .

Was die Qualität unserer Staatsanwälte betreffe , so
freue ihn die Anerkennung des Abg . v . Feder , daß bei
uns in Baden in dieser Beziehung noch gesunde Verhält¬
nisse herrschten ; da zum staatsanwaltschaftlichen Berufe
nicht nur Talent , rednerische Begabung und Schlagferüg -

keit , sondern auch viele praktische Erfahrung gehöre , so
sei es angezeigt , wenn man die Staatsanwaltschaft nicht
zu einem Durchgangsstudium für jüngere Kräfte mache,
sondern geeignete Kräfte möglichst lange Zeit im Dienste
behalte .

Abg . Bär : Er begreife ganz wohl , wie die Großh . Re¬

gierung zur Verordnung vom 28 . September v . I . ge¬
kommen sei und welche Absicht ihr dabei zu

'
Grunde ge¬

legen habe , allein es frage sich, ob sie den richtigen Weg
eingeschlagen habe . Der Gesichtspunkt , der von Regierungs¬
seiten geltend gemacht worden sei , daß die jüngern Beam¬
ten , wenn man den Staatsanwälten einen höhern Rang
gebe, den ültern den Weg versperrten , sei ganz richtig .
Redner erörtert dann , wie man den zwischen der erwähn¬
ten Verordnung und Gesetz bestehenden Konflikt heben
kann.

Abg . B e tzing er halt das Vorgehen der Budgetkommission ,
welche die Verordnung vom 5 . Oktb .r v . I . außer Acht lasse,
nicht für ganz korrekt und führt dies in einen: längeren

Vortrage des Nähern . aus . Jedenfalls , glaubt Redner ,
hätte jene Verordnung so lange beachtet werden sollen ,
bis sie entweder aufgehoben oder bis die Zweifel , die sich

erhoben , beseitigt sind.
Der Präsident des Ministeriums des Großh . Hauses

und der Justiz I >r . Grimm ergreift noch das Wort .
Sodann kommt ein Antrag ein auf Schluß der Debatte ,

unterschrieben von den Abgg . Pflüger , Ganter und

Walz , welcher angenommen wird .
Nachdem noch die Abgg . v. Freydorf , Schmidt

und Bassermann das Wort zu einer persönlichen Be¬

merkung ergriffen hatten , erhält der Berichterstatter das

Schlußwort .
Abg . Fauler : Der Eindruck , den er aus der Debatte

bekommen, sei für ihn kein erfreulicher ; man lege viel zu
viel Gewicht auf die Rangverhältnisse ; es sollten diese

Unterschiede Oberamtmann , Oberamtsrichter re. gar nicht

existiren . (Abg . Kiefer : Oberbürgermeister !) Das Wort

Oberbürgermeister stamme aus der neuen Städteordnung ,
deren Segen für unsere wirtschaftlichen Verhältnisse zwei¬

felhaft sei ; er könne nicht begreifen , wie man im vorlie¬

genden Falle , wo offenbar ein Konflikt zwischen Verord¬

nung und Gesetz vorliege , staatsrechtliche Bedenken haben
könne.

Es wird sodann Titel IV „ Staatsanwaltschaft
" zur

Abstimmung gebracht und nach den Anträgen der Kommis¬

sion angenommen .
In Ausgabe gestellt werden hier 132,176 Mark .

Nachdem hierauf noch der Präsident die Interpella¬
tion des Abg . Kiefer und Gen ., „die Wegnahme der Eigen¬

schaft als Ämts -Verkündigungsblatt von der „Freiburger

Zeitung " und Uebertragung an die „Breisgauer Zeitung ' '

betr . " (siehe unfern gestrigen Bericht ) wurde die Sitzung

geschlossen .

Karlsruhe , 23 . Jan . Ausführlicher Bericht der 25 . öf¬

fentlichen Sitzung der Zweiten Kammer unter dem

Vorsitze des Präsidenten Lamey .

Fortsetzung der Berathung des Budgets des Ministe¬
riums des Großh . Hauses und der Jusüz , und zwar zu¬

nächst Tit . V Amtsgerichte .

Abg . Hansjakob legt die Gründe dar , warum wohl
die Stadt Haslach die einzige sei, für die man die nöthi -

gen Mittel Im Budget zur Wiedereinrichtung des einst ver¬
lorenen Amtsgerichtes vorgesehen habe . Einmal sei in

Haslach bereits ein Gerichtsstand vorhanden — Gerichts¬
notar und Notar — ; es sei die Wiedererrichtung mit

wenig Kosten verbunden , kaum 3000 M . , da die Lokali¬
täten schon vorhanden und von der Bevölkerung in pe¬
kuniärer Beziehung in jeder Weise Opfer gebracht wer¬
den ; es wäre also nichts Weiteres nöthig , als den Ge¬

richtsnotar zum Amtsrichter zu ernennen und in ihm nach
der Intention der Budgetkommission beide Funktionen zu
vereinigen , und sei die geographische Lage von Haslach
ganz zu einem Amtssitze geeignet ; er wolle ans die Gründe

nicht eingehen , welche die Budgetkommission dennoch be¬

wogen , diesen Budgctsatz zu streichen , nach seiner Ansicht
wäre der Strich der Budgetkommission von 460,OM M .
immer noch hoch genug gewesen, die 3000 M . hätte man

nicht so sehr in ' s Gewicht fallen lassen sollen.
Trotzdem stelle er heute keinen Antrag auf Wiederein¬

stellung dieses Postens in das Budget , und zwar aus zwei
Gründen : einmal wisse er aus Erfahrung , wie schwer

gegen einen Strich der Budgetkommission anzukämpfen sei,
dann wolle er den Funken Sympathie , welche in dieser
Kommission für die Errichtung des Amtsgerichts noch vor¬

handen sei , nicht auslöschen :
Er bitte den Präsidenten des Großh . Justizministeriums ,

nachdem er bisher mit Gerechtigkeit und Wohlwollen den

Bewohnern von Haslach entgegengekommen , in der näch¬

sten Budgetperiode diesen Posten wieder in das Budget
aufzunehmen .

Abg . Fieser : Er spreche als Mitglied der Bud¬

getkommission.
Es seien drei neue Richter für die Amtsgerichte Kon¬

stanz , Baden und Engen in das Budget ausgenommen
worden . So habe die Budgetkommission die Sache nicht

verstanden , daß man bei Erledigung einer Gerichtsnotar -
Stelle einfach einen Richter dafür ernenne , sie habe viel¬

mehr eine Verschmelzung des Gerichtsnotariats mit dem
Amtsgericht , wo immer dies thunlich , im Auge ; obwohl er
nicht verkenne , daß an den drei genannten Orten zwei
Richter nöthig seien . Die Budgetkommission sei hiebei
von der sichern Erwartung ausgegangen , daß durch die
neuen Justizgesetze die Arbeitslast des Einzelrichters sich
vermindern werde .

Redner erörtert die Gründe , warum dies eintreten werde .
Er gebe zwar zu , daß die neuen Institutionen ein Jahr
brauchten , bis man sich in dieselben vollständig eingebür¬
gert , aber nach dieser Zeit werde die Maschine ihren
ruhigen Gang gehen . Hauptsächlich in kleinen Städten , wie

Pfullendorf , Metzkirch sei eine Verschmelzung , wie sie die

Kommission bezwecke , augezeigt, obgleich man auch in gro¬
ßen Städten , wie z . B . in Mannheim , eine Verminderung
des Richterbestandes eintreten lassen könnte.

Präsident des Ministeriums des Großh . Hauses und der

Justiz Or . Grimm : Die Großh . Regierung glaube sich
im vollen Einverständnisse mit der Budgetkommissiou zu
befinden ; ebenso mit den Anschauungen , welche das hohe
Haus früher in dem Nachtragsbudget des Justizministe¬
riums vom vorigen Jahr zur Geltung gebracht habe .

Die von dem Abg . Fieser vorgetragenen Ausstellungen
über ein allzu zahlreiches Justizpersonal seien zu allge¬
meiner Natur . Es hätten unter näherer Motivirung die¬

jenigen Amtsgerichte speziell namhaft geinacht werden

müssen, bei welchen nach Ansicht des Vorredners mehr
Justizbeamte augestellt worden seien, als nothwendig ge¬
wesen wäre . Der Beschluß der Bndgetkommission ent¬

halte auch für die Zukunft die Bewilligung der von der

Justizverwaltung für erforderlich erachteten Kräfte an

Amtsrichter und Gerichtsnotare ; innerhalb dieses Rah¬
mens wolle die Regierung frei verfügen können, um den

Anforderungen , welche das Rechtsleben stellt , gerecht zu
werden . Es sei berührt worden , daß nach Baden , Engen
und Konstanz je zwei Amtsrichter , nämlich statt eines

Gerichtsnotars ein solcher für die freiwillige und außer¬
dem ein Amtsrichter für die streitige Gerichtsbarkeit ge¬
sendet seien . Einerseits sei aber damit keine Vermehrung
des Personals eingetreten , da für diese zweiten Amts¬

richter an den genannten drei Plätzen eben so viele Ge¬

richtsnotare in Wegfall gekommen seien ; andererseits habe
der Vorredner selbst angeführt , daß der Geschäftsstand
in diesen drei Städten ein derartiger sei , daß hier ein

Richter nicht Meister über das Material werden könne ;
dafür , meint er , hätte man in den kleineren Amts¬

gerichts -Bezirken, er erwähnt Pfullendorf und Meßkirch ,
eine Minderung eintreten lassen können . Die Regierung
müsse dieses aber zur Zeit für unthunlich erklären .

Aber auch in den weiter namhaft gemachten ganz gro¬
ßen Städten könne erst allmälig mit einer Reduktion des

Personals vorgegangen werden , dort gerade seien die be¬

sonderen Gerichtsnotare durch das Hypothekenwesen sehr
in Anspruch genommen .

Was - die Verminderung der Prozesse betreffe , so sei
richtig : Eine Geschästsvermmderung sür den Amtsrichter
habe die neue Prozeßordnung unstreitig mit sich gebracht ;
er bezweifle es , ob an dem jetzigen vielfach kleinen Ge¬

schäftsstand lediglich die neue Prozeßordnung Schuld sei,
es sei in dem Hause ja auch schon die Höhe der Prozeß¬
kosten betont worden und in verschiedenen Berichten der

Amtsgerichte sei ferner hervorgehoben worden , daß das

erste Vierteljahr ein Ausnahmszustand sei , von dem sich
kein Schluß ziehen lasse.

Nun habe der Vorredner weiter bemerkt, er müsse zu¬
geben , daß eine neue Institution Zeit haben müsse , um

sich im Rechtsleben einznbürgern , und hat er hiefür ein

Jahr als Nebergangszeit bezeichnet. Ein Jahr sei eine

lange Zeit und wenn man der Justizverwaltung gerade
dieses eine Jahr Frist gebe , so werde sie in dem Sinne

allmälig weiter schreiten , daß sie , wo immer es möglich
sei, das richterliche Personal vermindere .

Wenn der Vorredner hervorgehoben habe , daß di«

Arbeitslast der Amtsgerichte besonders in Strafsachen eine

geringere geworden , so müsse er auf der andern Seite

doch auch darauf Hinweisen, daß durch die Korrektionali -

sirung , d . h . Uebertragung von Straffällen , die an sich
zur - Kompetenz des Landgerichts gehörten , an das Amts¬

gericht, und durch Erhöhung der Strafbefugniß doch auch
wieder die Arbeitslast sich vergrößerte ; was die Civil -

sachen anbelange , so gebe er zu , daß durch den Gerichis -

schreiber dem Amtsrichter ein erheblicher Theil seiner Tä¬
tigkeit abgenommen worden sei ; man müsse aber auch be¬
denken, daß die Thäügkeit derselben doch großentheils unter /

Leitung der Amtsrichter sich vollziehe .
'

Speziell das Amtsgericht Haslach anlangend , so sei der .
Abg . Hansjakob mit einem Anträge nicht hervorgetreteü ,
und auch von Seiten der Großh . Regierung werde es

nicht unternommen , dem Anträge der Budgetkommissiott
entgegenzutreten ; die Sache sei bis zur nächsten Budget¬
periode zurückgestellt ; die Großh . Regierung werde ine

Sache nochmals in Erwägung ziehen .
Schon in einer früheren Budgetperiode pro 1878 ) 1880

habe die Regierung noch einen ebenfalls ohne Resultat
gebliebenen andern Vorschlag , nämlich über bauliche Ein¬

richtungen in Wolfach , gemacht . Da Redner in der Köm -,
Mission eingehend über diesen Gegenstand gesprochen , sö
könne er es heute unterlassen , nochmals hierüber sich zu
verbreiten .

Abg . Bürklin : Er werde s. Z . für die Errichtung
des Amtsgerichtes in Haslach stimmen . Dieselben Gründe

sprächen aber auch für Jestetten ; er führt dann solche
als in der geographischen Lage der Stadt begründet an .

Wenn man den finanziellen Standpunkt betone , so solle
man diesen doch nicht allein in der Richtung gegen den

Fiskus auffassen , sondern es müsse auch der gegen
die Petenten in Betracht gezogen werden , für die der



--hrer weiten Enfernung vom Gerichtssitze große Kosten
entständen : die Großh . Regierung möge auch die Em-
ricktunq dieses Amtsgerichts in's Auge fasten . Er muffe
noch einen andern Punkt zur Besprechung brmgen, es sei
dies die oft ungeschickte Ansetzung der Termmsstunde,
man sollte mehr auf die Eisenbahn- und Postverbiuduugen
Rücksicht nehmen , damit die Leute nicht so viel Zeit ver-

^
Aba Nopp : Man gestatte ihm, im Bunde der Dritte

ru sem - er werde für die Errichtung des Amtsgerichts
Haslach

'
stimmen ; doch die gleichen Gründe wie für

Haslach gelten auch für Phürppsburg. Redner setzt dre
Gründe des Nähern auseinander und wendet sich an
den Justizminister : man möge auch den Einwohnern
von Philippsburg das verlorene Amtsgerrcht wieder ge¬
ben dessen Wiedererrichtung nicht nur vom Standpunkte
der

'
Zweckmäßigkeit , sondern auch der Gerechtigkeit als

geboten erscheine. ^ ^ .
Aba Förderer : In seinem Wahlkreise sei em

Widerstreit der Interessen , es wolle nicht nur Haslach ,
sondern auch Zell und Gengenbach ein Amtsgericht. Nach¬
dem Redner rein sachlich die Gründe , welche für Mn
der Orte sprechen, in Kürze erörtert , stellt derselbe an
den Justizminister die Bitte , das Großh . Ministerium
möae , wenn es an diese Frage näHer herantrete, sa mcht oa-
raüf sehen , wer am meisten biete , sondern es möge sich
-von rein sachlichen Gründen leiten lassen.

Abg . v . Feder wendet sich gegen den Abg . Freser ;
es wäre von keinem Gesichtspunkte aus zu rechtfertigen ,
in Mannheim einen Richter wegzunehmen . Der Geschäfts¬
stand der Gerichte sei in Mannheim ein sehr großer .

Abg . Fieser erklärt dem Präsidenten des Justizmini¬
steriums gegenüber , daß er glaube, seine Ausführungen
seien klar und deutlich gewesen, er habe nur den Stand¬
punkt der Budgetkommission etwas weiter ausgeführt .
Redner betont noch einmal die Gründe, welche eine Ver¬
ringerung der Geschüstslast der Gerichte bewirkten ; weil
er gerade das Wort habe, wolle er noch einen andern
Umstand erwähnen ; von allen Seiten beschwere man sich
über die Aushebung der Gerichtstage, er glaube zwar den
Hauptgrund der Regierung zu kennen : die neue Gerichts¬
organisation. Da Vieles jetzt der Gerichtsschreiber thue,
was bisher der Amtsrichter gethan habe , so könnte der
Richter nicht mehr allein dieselben abhalten ; er glaube
nicht, daß die Abhaltung derselben einen großen Kosten-
auftvand verursachen werde .

Abg . Frey : Er wolle sich kurz fassen ; er bitte den
Großh . Justizminister, man möge auch die Errichtung des
Amtsgerichts Neckarbischofsheim in wohlgeneigte Berück¬
sichtigung ziehen ; auch hier sprächen alle für die übrigen
Städte geltend gemachten Gründe ; die Gebäulichkeiten ,
seien vorhanden und die Bevölkerung sei zu Opfern bereit.

Abg . Krausmann : Auch er stimme in Befürwortung
des Amtsgerichts Jestetten dem Abg . Bürklin bei. Er
müsse noch zwei andere Punkte berühren : er mache darauf
aufmerksam , daß man in manchen Gerichten keinen an¬
ständigen Raum habe, der dem Publikum als Wartsaal
diene ; ferner finde das Publikuni, besonders in größeren
Städten, oft die Geschäftszimmer der auf der Vorladung
stehenden Beamten nicht, deren Namen oft unleserlich ge¬
schrieben wären ; es empfehle sich deßhalb, daß die Rich¬
ter ihre Nummer auf die Vorladung schrieben ; er em¬
pfehle diese zwei Punkte der Großh . Regierung zur Be¬
rücksichtigung.

Abg . Frech : Auch er habe die Ehre, eine Stadt zu
vertreten, die den Schmerz über das aufgehobene Amts¬
gericht noch nicht verschmerzt habe. Ladenburg befinde
sich in der bleichen Lage wie die übrigen Städte, welche
heute um Wiederherstellung des Amtsgerichts gebeten hätten.

Abg . Kiefer unterstützt die Ausführungen des Abg. Frey .
Präsident des Ministeriums des Großh . Hauses und

der Justiz vr . Grimm : Es sei vorhin der von den
Amtsgerichten ausgehenden Terminbestimmungen gedacht
worden ; das Großh . Justizministerium werde, wie bisher ,
so auch in Zukunft , zu dieser Frage den Standpunkt ein-
nehmen , daß die Rücksicht auf die Zeitersparniß der Par¬
teien bei Bestimniung des Zeitpunktes der Vorladung als
Hauptpunkt von den Gerichten in's Auge zu fassen sei ;
übrigens habe das Justizministerium bereits früher In¬
struktionen in diesem Sinne erlassen .

Der Abg . Förderer habe der Befürchtung des Ortes
Zell, als würde es bei einer etwaigen Errichtung des
AmtsgerichtsHaslach dorthin eingetheilt werden, Erwähnung
gethan; die Großh . Regierung hege aber eine solcheAbsicht
nicht , sie habe von jeher die Praxis beobachtet , altze
Grenzen zu respektiren , da man sonst unabsehbare
Schwierigkeiten Hervorrufen würde.

Was die Ausführungen des Abg . Fieser betreffe , so
habe er nicht gesagt , solche seien undeutlich , sondern
dessen Beschwerden seien thatsächlich nicht genügend be¬
gründet worden ; man müsse hier eine Erörterung pflegen
von Fall zu Fall , man müsse die Gerichte einzeln in 's
Auge fassen und fragen, ob das Personal zu zahlreich sei ;
sobald der Abg . Fieser aber auf einen speziellen Fall
erngegangen sei, wäre er im Hause auf Anstände gestoßen .
So habe sein Vorschlag , in Mannheim einen Amtsrichter
Mrückzuziehen, sofort von dem Abg . v . Feder Widerspruch
erfahren. Den prinzipiellen Gedanken , den die Budget¬
rommission seit Jahr sind Tag , wie allbekannt, verfolge,
ilWullch eine baldige Ueberleitung der Geschäfte der frei-
wWgen Gerichtsbarkeit an die Amtsgerichte herbeizuführen,
Mle er vollkommen . Er glaube aber nicht , daß die
Mendirte Verschmelzung des Gerichtsnotariats mit dem

mtsgerichte . budgetmäßig so aufzufassen wäre , als wür -
ore 49 Gerichtsnotare in der Zahl der 84 Amts-

cyter verschwinden , ohne daß sich diese letztere Zahl auch«ftgemäß vergrößerte. Eines sei nämlich klar. Der
. seien zur Bewältigung der amtsgericht-

84 Amtsrichter und 49 Gerichts-" ^ ' dem
lichen
volare

im vorigen Jahr beschlossenen Rechtspolizei-Gesetz den
Amtsgerichten für die freiwillige Gerichtsbarkeit beige¬
geben, sie müssen aber allmälig verschwinden , indem orgaui-
sationsmäßig deren Geschäfte an die Amtsrichter übergehen
müssen. Nimmermehr sei es aber möglich , daß die jetzt
vorhandenen 84 Amtsrichter ohne Verstärkung in
ihrer Anzahl auch noch die Geschäfte der 49 Gerichts¬
notare mitbesorgen . Dazu würden trotz aller Verminde¬
rung der Geschäftsaufgabe der Amtsrichter in Folge der
neuen Organisation deren Kräfte absolut nicht hinreichen .
Ein solcher Gedanke , wenn er von Jemanden gehegt würde,
sei von dem Redner in der Budgetkommission als ein ihm
neuer bezeichnet worden. Redner habe vielmehr in der
Budgetkommission der Regierung ausdrücklich das ganz
selbstverständliche Recht gewahrt , an Stelle wegfallender
budgetmäßig bewilligter Gerichtsnotare nach Bedürfniß
Amtsrichter anstellen zu dürfen; es sei hiebei von der
Großh . Regierung nur zugesichert worden, die Ueberleitung
der freiwilligen Gerichtsbarkeit in die Hände der Amts¬
richter thunlichst zu beschleunigen und hiebei möglichst auf
Verminderung des Personals bedacht zu sein .

Mit dieser Auffassung sei man seines Wissens in der
Kommission einverstanden gewesen.

Der Berichterstatter Fauler rekapitulirt den bisherigen
Gang der Debatte und macht dem Abg . Förderer das
Kompliment , daß es ihm sehr gut gelungen , sich aus
der schwierigen Situation, in die ihn die widerstrebenden
Interessen seines Wahlbezirks gebracht , herauszuhelfen.

Abg . v . Feder ersucht den Justizminister , er möge
darauf dringen, daß bald wieder eine Prüfung der Rechts¬
praktikanten stattfinden möge .

Abg . Junghanns glaubt, man könnte die Aufstellung
der Vermögensverzeichnisse in den Landgemeinden füglich
den Notaren abnehmen und den Vertretern der Gemein¬
den überlassen und so ein faktisches zu einem rechtlichen
Verhältnisse machen.

Geheimerath v . Seyfried : Mit der Frage, ob es
rechtlich, ob thatsächlich zulässig sei , von Vertretern der
Gemeinden die definitive Aufstellung der Vermögensver¬
zeichnisse besorgen zu lassen , sei von der Großh . Regie¬
rung bereits in Erwägung gezogen worden, man habe es
jedoch für unzulässig befunden . Uebrigens habe man be¬
reits eine Erleichterung eingeführt, indem die Gemeinde¬
vertreter die vorläufigen Verzeichnisse aufstellten , welche
dann vom Notar geprüft würden. Es müsse an der bis¬
herigen Art und Weise festglchalten werden, da es von der
größten Bedeutung sei, daß der Stand der Verlassenschaft
auf die sicherste Weise festgestellt werde ; dies könne nur
geschehen, wenn ein Beamter diese Verzeichnisse anfertige,
der das Beurkundungsrecht habe.

Zu ß 25, „Beschaffung und Prüfung bürgerlicher Stan¬
desbücher "

, tadelt Abg . Mays das schlechte Papier an
den bürgerlichen Standesbüchern , auf demselben zerflösse
das Geschriebene und sei es ein Mittelding zwischen Lösch-
und Schreibpapier , er bitte um Abhilfe für die Zukunft ;
ein zweiter Punkt, der ihm tadelnswerth erscheine, sei das
im Gegensatz zu früher kleine Format der Bücher , das
verschiedene Mißstände zur Folge habe, insbesondere daß
im Vordruck ein zu schmalex Rand übrig bleibe , auf den
man die betr . Urkunden zu setzen habe ; endlich ein dritter
Punkt seien die mangelhaften Formulare z. B . für Hei-
mathsurkunden.

Regierungskommissär Geheimerath v . Seyfried : Was
die Formulare betreffe , so bemerke er, daß die Sache zur
reichsgesetzlichen Kompetenz gehöre . Das Papier der bür¬
gerlichen Standesbücher anlangend, versichere er , daß die
Großh . Regierung der Beschaffenheit desselben auch eine
große Bedeutung beilege, man habe die neueste Lieferung
chemisch und mikroskopisch untersuchen lassen , dasselbe sei
jedoch für vortrefflich befunden worden ; man werde übri¬
gens , wenn die Sache wider Erwarten sich so verhalten
sollte, wie der Vorredner hcrvorgehoben , Abhilfe schaffen.

Das frühere Format der bürgerlichen Standesbücher
sei früher so groß gewesen, daß diese in den Registraturen
insbesondere der Landgemeinden schwer unterzubringen ge¬
wesen und ihr Format überhaupt unbequem war . Die
Großh . Regierung werde nach den gemachten Erfahrungen
schwerlich in die Lage kommen , das Format wieder zu
vergrößern.

Die Abg . Röttinger und Nopp erklären sich mit
den Ausführungen des Abg . Mays einverstanden, dagegen
bezeichnet der Abg . Friderich das Papier als ein guteä.

Nachdem der Berichterstatter auf das Wort ver¬
zichtet, wird Tit . V „Amtsgerichte " zur Abstimmung ge¬
bracht und angenommen .

Zu Tit. VI ß 30 Kosten der Dienstvisitationen ergreift
Abg . Röttinger das Wort.

Er halte die Dienstvisitationen als ein verfehltes In¬
stitut . Einmal sei es unmöglich , in ein paar Tagen ein
Bild über den Stand eines Gerichtes zu bekommen, ferner
sei jetzt die Kompetenz des Amtsgerichts nicht mehr be¬
schränkt , und kämen deßhalb viel mehr Entscheidungen
desselben vor das Vorgesetzte Landgericht , so daß sich die¬
ses schon daraus ein Bild über die Geschästsbehandlung
machen könnte, und außerdem schade es dem Ansehen des
Richters ; denn die große Menge des Publikums wisse
nicht , daß dies eine allgemeine Einrichtung sei, und be¬
käme Mißtrauen gegen den Richter.

Er wünsche deßhalb , wenn man sich nicht dazu ent¬
schließen könne, dieselben abzuschaffen, daß man dazu nicht
allzu junge Leute verwende , nur Leute , welche längere
Zeit ausschließlich in der richterlichen Thätigkeit waren,
und daß man dem betreffenden Richter von dem Resul¬
tate der Visitation Kenntniß geben möge .

Abg . Schmidt : Aus seiner langjährigen Praxis in
diesem Gebiete könne er das Gegentheil von dem ver¬
sichern, was der Abg . Röttinger gesagt habe. Die Visi¬
tationen, die von 4 zu 4 Jahren stattfänden, seien den
Amtsrichtern erwünscht und hätten für den Staat einen
roßen Werth . Es gebe Dinge, die man nicht an die

große Glocke hängen könne und die nur durch derartige
Visitationen zum Vorschein kämen ; er könnte Beispiele
bringen . Aus dem Umstand , daß früher der Appella¬
tionssenat , jetzt das Landgericht , aus feiner Mitte die
Dienstvisitatoren entschickte , gehe hervor, daß nur ältere
Leute dazu verwendet seien.

Abg. Bür entgegnet dem Abg . Röttinger.
Abg. Meyer glaubt, daß die Sache zwei Seiten habe

zur Beurtheilungsabgabe ; die schlechtere finde er darin,
daß sich der Richter etwas abhängig fühle .

Abg. v . Feder : Er sehe die Unabhängigkeit der
Richter nicht darin , daß sie machen könnten, was sie
wollten.

Abg. Förderer hält die Visitationen im Interesse des
Staatsganzen für ganz heilsam ; er erinnert an die per¬
manent im Lande herumreisenden Finanzinspektoren .

Präsident des Ministeriums des Großh. Hauses und
der Justiz I)r . Grimm : Die Dienstvisitationen seien -
ein Institut , das sich bewährt habe : es existirten detaillirt
ausgearbeitete Dienstvorschriften , an deren Hand der be¬
treffende Visitator einen eingehenden und umfassenden
Ueberblick über den Zustand , in dem sich das betr . Ge¬
richt befinde , sich zu verschaffen vermöge . Die oberste
Justizverwaltung habe natürlich ein Interesse daran , von
der amtsgerichtlichen Thätigkeit der Richter informirt zu
sein , und sei diese Einrichtung der Visitation auch für den
Richter selber eine Wohlthat, da schon oft in Folge einer
solchen hervorragende Tüchtigkeit und Pflichthaftigkeit zur
Anerkennung gelangte .

Ein Vorredner habe zwar geltend gemacht, daß in
Folge der neuen Justizgesetze , nachdem eine Beschränkung
der Appellationssumme nicht mehr vorhanden, eine größere
Unzahl Rechtsfülle zur Kenntniß des Vorgesetzten Land¬
gerichtes gelangten , so daß dieses hieraus des Amtsrich¬
ters Leistungsfähigkeit beurtheilen könnte ; da müsse er
jedoch bemerken, daß auch dies nicht ansreiche , um die
nöthige Kenntniß über die Dienstthätigkeit der Einzelrich¬
ter zu ermöglichen .

Zu 8 31 wünscht Abg . Frank von Buckenberg , daß
man den Staatsbaumeistern mehr Vorsicht in der Aus¬
wahl "des Baumaterials empfehle.

Abg. Bichler hebt den schlechten baulichen Zustand
des Amtsgerichts Pforzheim hervor.

Präsident des Ministeriums des Großh . Hauses und der
Justiz I)r. Grimm : Es sei ja richtig, daß Mistünde an
jenem Baue zu Tage getreten seien ; der Bau, der vor
etwa fünf Jahren zur Ausführung gekommen sei , habe
mit allen möglichen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt.

Die Großh . Regierung werde auch künftig bei Ausfüh¬
rung von Staatsbauten thunlichst sorgfältig zu Werke gehen .

Zu 8 35 ergreift Abg . Jung Hanns das Wort . Er
wünsche , daß die Zeugengebühren nicht mehr , wie in
neuerer Zeit , am Wohnsitz des Zeugen , sondern am Wohn¬
sitz des Gerichtes angewiesen werden ; er mache darauf

- aufmerksam, daß es auch Leute gebe , die nicht immer
einen vollen Geldbeutel hätten ; für diese wäre die jetzige
Anordnung mißlich . Man möge in derartigen Kleinig¬
keiten im Volke nicht eine Mißstimmung herv »rrufen , die
man durch e.ine lange Zeit des Wohlwollens nicht mehr
zu verwischen vermöge .

Der Präsident des Justizministeriums I)r . Grimm
erwidert dem Vorredner , das Großh. Justizministerium
habe die angeregte Frage in den Bereich seiner Erör¬
terung gezogen ; der Hauptgrund für die jetzige Anord¬
nung sei Vereinfachung des Rechnungswesens , trotzdem
werde wahrscheinlich die Frage in dem von dem Vorred¬
ner angeregten Sinne entschieden werden .

Zu § 2 , Amtsgefängnitz Stockach , bringt der Abg.
Roder die schon seit 15 Jahren schwebende Frage des
Baues eines Amtsgefängniffes in Meßkirch in Anregung.

Abg . Bassermann erklärt , daß der Bau des Amts¬
polizei-Gefängnisses in Mannheim nicht mehr aufzuschieben
sei ; es sei heute das letzte Mal, daß er diese Frage anrege.

Tit . VI wird hierauf nach deu Anträgen der Kommis¬
sion angenommen .

Zu Tit . Vll , Strafanstalten , ergreift der Abg . Bir¬
kenmeier das Wort und betont, daß es wirklich eine
Sorte Menschen gebe, der gegenüber das zur Zeit herr¬
schende Humanitätsgefühl nicht am Platze sei ; er erwähnt
mehrere Fälle aus seiner Praxis und weist insbesondere
aus das zur Zeit in Blüthe befindliche Stromertbum hin .
Redner sucht dann an der Hand statistischer Aufzeichnun¬
gen das immerwährendeWachsen der Zahl von Verbrechen
und insbesondere der von jugendlichen Verbrechern, nach¬
zuweisen .

Abg. Schneider wünscht die Beibehaltung unseres
jetzigen Gefängnißwesens, das sich auch üver die Grenzen
des engeren Heimathlandes einen Ruhm erworben habe .

Abg. Fieser stellt sich auf den Standpunkt des Abg.
Schneider . Aus den Ausführungen des Abg . Birkenmeier
könnte mau fast zur Ansicht kommen , daß derselbe dir
Prügelstrafe wieder herbeiwünsche (Abg . Birkenmeierr
ich bin kein Freund der Prügelstrafe) , ebenso mache es auf
ihn den Eindruck , als ob er wenigstens indirekt habe sagen
wollen , daß der Liberalismus an diesem Wachsen der
Verbrechen Schuld sei ; es sei ein unzulässiges Benehmen,
immer und immer wieder die Liberalen hiefür verant¬
wortlich zu machen, während es doch bekannt sei, daß ge¬
rade in den jesuitisch regierten Landern die Verbrechen ein
hohes Maß erreicht hätten.

Abg . Birkenmeier : Er habe nichts von dem Libe¬
ralismus gesagt , das Wort jesuitisch sei mindestens über¬
flüssig gewesen ; im Uebrigen lasse er sich weder von dem
Abg . Schneider, noch von dem Abg . Fieser abhalten, von
einem Rechte eines Volksvertreters Gebrauch zu machen
und die Aufmerksamkeit auf dieses stete Wachsen des Ber-
brecherthums zu lenken .

Nach einigen Worten des Berichterstatters werden
Titel VII und Tit . VIII nach den Anträgen der Kom¬
mission angenommen . — Hiermit Schluß der Sitzung .
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Berlin , 23 . Jan . Gctreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen
per Januar -Februar —.—, Per April -Mai 228 .50, per Mai -Jum
229 .— . Roggen Per Januar -Februar 167 .75 , per Apnl -Mar
170 .50, per Mai -Juni 170 .25 . Rüböl loco 54.—, per Apnl -Mar
53 . 90 , per Mai -Juni 54 .50 . Spiritus >aco 60.30 , per Januar
59.9« , per April -Mai 60.80 , Per Mai -Juni 61 .— . Hafer per
April -Mai 149.50 , Per Mai -Juni 150 . — . Schnecluft .

Köln , 23 . Jan . Weizen, U>rc> hiesiger 23 — , ">eo fremder
22 .50 , per März 22 .80 , per Mai 23 .— , Per Juli 22.90.
Roggen loco hiesiger 18.50 , per März 16.85 , per Mar 17^

—.
Hafer loco 14.50 . Rüböl loco 29 .50, per Mai 28 .80 . Per Ok¬
tober 29 .50.

Bremen , 23. Jan . Petroleum . (Schlußbericht.) Standard
white >ooo 7 . 15 , per Februar 7 . 15 , Per März -Apnl 7 .35 , per
Augusi-Dezember 8.20 . Fest. — Amerikanisches Schweine¬
schmalz , Wilcox (nicht verzollt) 42*

4-
Paris , 23 . Jan . Rüböl Per Jan . 79 .25, per Febr . 79.50 ,

per Mürz -April 79. 75 , per Mai -Aug . 80 .50 . — Spiritus Per
Ja « . 69 .50, per Mai -Aug . 68 .25 . — Zucker, weißer , dispon.
Nr . 3, per Jan . 74 .25, per Mai -Aug . — . — Mehl , 8 Mar¬
ken , Per Jan . 68.50 , Per Febr . 68 .50 , per Marz -Apr . 68 .50 , per
März -Juni 68 .25 . — Weizen per Jan . 32 .25, per
per März -April 32 .10, per Mai -Aug . 31 . 90.

febr. 32 .—,
Koggen Per

Jan . 23 .25, per Febr . 23 .25, Per März -April 23 .50,
Äug . 23 .— .

Amsterdam . 23 . Jan . Weizen auf Termine niedr. , Per
März 335 , per Mai —. Roggen >«co niedr., auf Termine medr.,
per März 191 , per Mai 194 . Leinöl loco 31 , per Frühfahr
31*/« , per Juni -Juli -August 32 '

» . Rübsamen loco —, per Früh¬
jahr 347 .

Antwerpen , 23 . Jan . Petroleum -Markt . Schlußbericht.
Stimmung : Ruhig . Raffinirtes Type weiß , disponibel 18*/« b . ,
18*/« B .

New - Aork , 22 . Jan . (Schlußkursc. ) Petroleum in. New-
York 7 */- , dto . m Philadelphia 7 */« . Mehl 5,65 , Mais (old
mixed) 62 , Rother Winterweizen 1,47 , Kaffee ^ Rio good fair
15v » , Havana -Zucker 7 ^/, , Getreidefracht 4 , Schmalz , Marke
Wilcox 8*/« , Speck 7^

Baumwoll -Zufu '
9000 B . , dto . na !

r 21000 B . , Ausfuhr nach
dem Continent 7000 B .

per Mai - nach New-Aork weiter. „ Vandalia " ging am 20 . d . M . direkt
und „ Frisia " am 21 . d . M . vm Havre von Hamburg nach New-
Aork , „ Holsatia" ging am 21 . d . M . von Hamburg vw Havre
nach Westmdien, „Borussia"

, am 26 . Dezember von St . Thomas
vm Havre nach Hamburg abgegangen , traf am 18 . d . M . in
Hamburg ein . „ Montevideo" ging am 16. d . M . und „Buenos
Aires " am 21 . von Hamburg vis. Lissabon nach Brasilien . „Val¬
paraiso"

, von Brasilien rückkehrend, traf am 19. d . M . in Lissa¬
bon ein und ging von dort selbigen Tags weiter nach Hamburg .
„ Bahia "

, am 21 . vorigen Monats von Hamburg » !-> Lissabon
nach Brasilien abgegangen , ist am 12 . d . M . in Bahia ange-
kommen, dagegen ging „Santos " am 16. d . M . von Bahia vi»
Lissabon nach Hamburg . „ Rio " ist am 20 . d . M . von Rio de
Janeiro ci -. Lissabon nach Hamburg abgegangen. — (Mitgetheilt
durch die Herren K Schmitt und Sohn , Hirsch st raße 2S
icr , Vertreter der „Hamburg - Amerikanischen Packetfahrt-Aktieu -
"

esellschaft. "Großbritannien

Hamburg , 22. Jan . Laut Telegramm sind die Ham¬
burger Post - Dampfschiffe : „Suevra '

, am 8 . d . M .
von Hamburg und am 11. d . M . von Havre abgegangen, nach
einer Reise von 10 Tagen am 21 . d . M - 10 Uhr Morgens wohl¬
behalten in New-Aork angekommen ; „Westphalia" am 8 . d . M
von New-Aork abgegangen, am 18. d . M . 4"/« Uhr Nachmittags
in Plymouth angekommen , Cherbourg am 20 . passirt und am 22 .
d . M . in Hamburg eingetroffcn . Das Schiff überbrachte 50
Passagiere, 112 Briefsäcke und volle Ladung. „Wieland"

, am 15 .
d . M . von Hamburg Havre nach New-Aork abgegangen,
traf am 17 . o . M . in Havre ein und ging am 18. Nachmittags

WittcrungSbeobachtungen
der mrteorologischea Stativ <> Karlsruhe .
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Niederlage bei Fr . Maisch in Karlsruhe. P .591 . 4.
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äer beste aller Illgueuro , vsrireülieb stLrksnäes Ver-
äaulluksmitte!. iLum bebutse gegen trägt
jeäo bllascke ausser äeu 8>butrmarüeu clle Uuterscbrltt äes
Eenersl -Virektors .

Lrevetee en krsnce et ä IItrauter .

Der eckte llensäictiaer I .igueur ist ü, kolgeocken
Lausern ru baden , veleds sieb verpülvbteten, keine Xacb -
abinungen oäer Lälscbuuxen äieses vori-ügllebsten Illguour's
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bei : Walästrasse 10 , uni
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77» Obligationen Erste Hypothek
-er St. Louis L Evansvilte Sectioneu .

Die Unterzeichneten empfinge « die telegraphische Mit -
theilnng ans Amerika , daß am nächste» 30 . JaNttSk
die Gelegenheit znr Einliefernng von Bonds behnfs Bei¬
tritt z« der früher gemeldete » Reorganisation Mtshökt .

Die Inhaber von vorgenannten Bonds , welche sich noch anzuschließen
wünschen , werden ersucht , ihre Stücke Vor 30 . TtittNUar
bei der

Sn W rAnkturt s, M .
zur Erlangung von Eertifi

'caten einzureichen.
in » «L 8« nn » ff»s i t « .

k '
. EVL HA S l .

Amsterdam , 15 . Januar 1880.
P . 749 . 1 . - Hagenau .

»olzversteigernng.
Kaiserliche Oberförsterei Hagenau - Wey.

Am Montag dem 16 . Februar ds . Js . , Morgens s Uhr , werden
*ur Kanfhans -Saale Hierselbst folgende Nntz - «nd Brennhölzer mit Zah-
lunasausstand gegen Bürgschaft resp . Rückbürgschaft öffentlich versteigert
werden -

-d . Nutzstämme.
195 Elche» . 6 Rothbuchen , 50 Weißbuchen, 3 Maßholder , 1 Kirschbaum ,

147 Birken, 13 Erlen , 2 Pappeln , 10 Fichten und 720 Kiefern.
N . Rntzstange «.

1176 Kiefern
^Nutzstangen I —IN Klasse .

10 Rmtr . Eichen- ml^ 2̂ mtr .̂ fem-Nutzscheitc.I* . Brennhol^ _ , _ »z.
Scheite : Knüppel : Stockholz :

Eichen .
Buchen rc
Weichholz
Kiefern

576 Rm .
600 „
650 „

419 Rm .
200 „
340 .

73 Rm .
15 „
62 „

Reiser
l . Klaffe
45 Rm .

9 „
10 „

Wellen :

6480 Stück.
9000 „
3970 „

maai weroen . A,e vorm-yorilveamken geben auf Verlangen nähere Auskunft
an Ort und StAe . Spezielle Loos-Verzeichnisse können vom 2 . Februar d I .
ab auf memem Bureau m Empfang genommen oder durch die Post von mir
bezogen werden.

Hagenau , den 20. Januar 1880 .
e r

Theilhaber - Gesuch .
P .686 . 3. Ei» gut eingrführt . Fabrik-

Oberförster
Mielitz .

sucht kaufm . Thetthabergeschäst ,ulyr kaufm . Theilhaber mit
18- bts 20,000 Mark Einlage.

Fco. Offerten ->n» 2 ioo an die Expe
dikon dieses Blattes .

Bürgerliche Rechtspflege.
Kovl »rsiicrsahrfi>.

T .226 . Nr . 2262 . Freiburg . Von
dem Großb . bad . Amtsgericht Freiburg
wurde beschlossen:

Heber das Vermögen des Buch-
ändlers Ludwig S chmidt dahier wird
eute am 22. Januar 1880 , Vor¬

mittags 9 Uhr , das Konkursverfahren
eröffnet .

Herr Karl Keim dahier wird zum
Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum 18 .
März 1880 bei dem Gerichte anzu¬
melden.

Es wird zur Beschlußfassung über
die Wahl eines anderen Verwalters ,
sowie über die Bestellung eines Gläu¬
bigerausschusses und eintretendenFalls
über die m ß 120 der Konkursord¬
nung bezeichnten Gegenstände auf
Donnerstag den 12 . Februar 1880 ,

Nachmittags 3 Uhr ,
zur Prüfung der angemeldcten Forde¬
rungen aus ^

Donnerstag den 1 . Aprrl 1880 ,
Vorm . 9 Uhr , .

vor dem Unterzeichneten Gerichte Ter¬
min anberaumt .

Allen Personen, welche eine zur Kon¬
kursmasse gehönge Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldncr zu verab¬
folgen oder zu leisten , auch die Ver¬
pflichtung auferlegt , von dem Besitze
der Sache und von den Forde¬
rungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Konkursver¬
walter bis zum 12 . Februar 1880 An¬
zeige zu machen .

Frerburg , den 22 . Januar 1880 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschrerber:
D i r r l e r .

e-» r» rud l>«ug
T . 166 . Nr . 240 . Lörrach .

Beschluß .
Johann Georg Müller , Schneider

in Wollbach, wird hiermit zum Rechts-
beistand für die unterm 17. Dezember
1879 , Nr . 8815 , im Sinne des L .-R . -S .
499 verbeifländete Anna Maria Mül -

T .169 . Schwetzingen . An den Allstädt von hier. Nach K 1 des Ehe-
Nachlaß der am 30 . September 1879 Vertrags wirft jeder Theil 50 M . in
verstorbenen Landwirth Georg Jakob die Gemeinschaft , während alles übrige
Moos Wittwe , Dorothea , geborene Vermögen davon ausgeschlossen bleibt.
Römer , von hier , sind mit andern Nach - Heidelberg , den 13. Januar 1880 .
kommen die Nachkommen des am 25 . Großh . bad . Amtsgericht.
November 1857 m St . Paul im Staate Büchner .
Minnesota in Nordamerika verstorbenen T .198 . Nr . 1674 . Heidelberg .
Sohnes derselben , Johann Georg Unter O .Z . 169 des Gesellschastsre-
Moos , deren Name und Aufenthalts - gisters wurde eingetragen die Firma :
ort nicht bekannt ist, erbberechtigt . „Langer und Herrmann " mit Sitz

Dieselben werden hiermit mit dem in Heidelberg . Inhaber der Firma
Bedeuten aufgefordert, ihre Erban - sind Kleidermacher Ludwig Langer,
spräche bei dem unterzogenen Notare verheirathetmit Luise, gcb . Ulrich , von

binnen drei Monaten Emmendingen, sowie der ledige Kauf -
geltend zu machen , daß, wenn sie sich mann Ludwig Herrmann aus Ben¬
in der gegebenen Frist nicht melden , ningen, beide wohnhaft dahier,
der Nachlaß so vertheilt würde, als Die Gesellschaft hat am 1 . Januar
wenn die Vorgeladenen zur Zeit des 1880 begonnen , ist vorerst auf die
Erbanfalls nicht mehr am Leben ge- Dauer von 6 Jahren abgeschlossen und
wesen wären . wird von beiden Gesellschaftern selbst-

Schwetzingen, den 17 . Januar 1880 . ständig vertreten.
Der Großh . Notar . > Heidelberg , den 16 . Januar 1880 .

Gustav Hochstetter . ^ Großh . bad . Amtsgericht.
T .169 . Schwetzingen . An den

m ca . 500 Mark bestehenden Nachlaß T -199 . Nr . 1673 . Heidelberg ,
der am 6 . Januar 1880 ledig verstärke- Die O .Z 441 des Firmenregisters
nen Agnes K ö ch l e r von hier sind eingetragene Firma „ Ludwig Langer
niit einem natürlichen Kinde, dem Va - m Heidelberg ist erloschen,
ter der Erblasserin und 6 Geschwistern ,
folgende Geschwister , derenAufenthalts¬
ort in Amerika nicht bekannt ist , erb¬
berechtigt , als :

1 . Franz Bayer , seiner Zeit Wagner
in New-Aork ;

2 . Albert Köchler , seiner Zeit Wag¬
ner in Neuhofen ;

ler , ledig von da , ernannt , ohne dessen ' T .204 . Ädelshe , in.
Mitwirkung dieselbe die in dem L .-R . -S . heimer , 63 Jahre alt ,
499 bezeichnten Rechtsgeschäfte nicht
vornehmen darf .

Lörrach , den 12 . Januar 1880 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Kühndeutsch .
ErlriuwrisiriMll

T . 184 . 1 . Nr . 553 . Durlach . Da
auf die diesseitige Aufforderung vom ^
30. Oktober 1879 keine Einsprache er- *"*t Frist von
hoben wurde, wird nunmehr Kaufmann ; . , .

° n « i ° n
Johann Bertsch in Durlach in Be - nnt dem Bemerken vorbeladen

Heidelberg , den 16 . Januar 1880 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Büchner .
T . 197 . Nr . 620 . Säckinge ».

Die Firma „Baum¬
gartner u . Lüthy " in
Murg betr.

»>.>. ... Unter O .Z . 52 des Gesellschastsre-
3. Rosa Köchler , E

'
hefrau des Wil- ffisters wurde unterm Heutigen einge -

helm Müller , seiner Zeit Malertragen :
in New- Aork Josef Lüthy von Murg rst unterm

Dieselben oder deren Nachkommen 15- t>. Mts . aus der Gesellschaft aus¬
werden hiermit mit dem Bedeuten auf- getreten.
acsnrdert ffck ' Das Geschäft wird von dem sklt-

'
binnen 3 Monaten herigen Gesellschafter Friedrich Baum -

zu der zu pflegendenNachlaßtheilungs- Partner Fabrikant und . Bürgermeister
Verhandlung zu melden , daß, wenn sie 'n Sackingen, als alleiniger Gcschäfts-

sich in der angegebenen Frist nicht mel - «ihaber fortgeführt unter Beibehaltung
den , der Nachlaß so vertheilt würde, der bisherigen Firma „ Baumgartner
als wenn die Vorgeladenen zur Zeit u . Luthy

" m Murg mrt ausdrücklicher
des Erbanfalls nicht mehr am Leben Genehmigung des ausgeschiedenen Ge-
gewesen wären. selljchasters .

Schwetzingen, den 17 . Januar 1880 . Säckmgen, den 16 . Januar 1880 .
Der Großh . Notar . ! Großh . bad Amtsgericht.

GustavH ochstet ter . ! Der Gerichtsschrelber:
, arme Ost - !
eit 36 Iah - D .96.

ren nach Amerika ausgewandert , deren v °Z - '
Aufenthalt hierorts unbekannt ist, oder em!

j deren Rechtsnachfolger werden zu den !
Testamentscröffnungs - und Inventur - ;

-und Erbtheilungsverhandlungen aufi
Ablebender Moses Gutmann Wittwe, !
Clara , gcb . Ostheimer , gestorben zu ,
Merchingen am 26 . Dezember v . Js ./

sitz und Gewähr des Nachlasses seiner
Frau , Elise , geb . Schmidt , eingewiesen .

Durlach , den 15. Januar 1880 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
Heber .

T .106 . Nr . 519 . Adelsheim .
Nachdem auf die Aufforderung vom
27 . November v . I . , Nr . 2135 , Ein¬
sprache nicht erhoben worden ist, wird
nunmehr die Wittwe des Jsak Marx
von Großeicholzheim, Jette , geb . Fröh¬
lich, in Besiv und Gewähr der Erb¬
schaft ihres Ehemannes eingewiesen .

Ädelshcim, den 16 . Januar 1880 .
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts .
W i r t h .

Er worlad äugen .
T .201 . Rheinbischofsheim . Am

Nachlaß der Friedrich Volk Wittwe
Solomea , geb . Steinert in Neufrei-
stett sind ihre Kindcr Martin , Salomca ,
Karl und Rosine erbbetheiligt, welche
seiner Zeit nach Amerika reisten , und
deren jetziger Aufenthaltsort dahier
nicht bekannt ist . Dieselben werben
aufgefordert, sich innerhalb der Frist
von 3 Monaten dahier zu melden,
andernfalls die Erbschaft denjenigen
Personen zugetheilt werden wird,
welchen sie zukäme , wenn die Borge¬
ladenen zur Zeit des Erbanfalls nicht
mehr am Leben gewesen wären.

Heinbischofsheim , 14. Januar 1880 .
Großh . Notar .

Beck .

wenn sie in dieser Frist sich
den , die Erbschaft Denen zugewiescn
wird, welchen sie zukäme , wenn die
Vorgeladenen zur Zeit des Erbanfalls
nicht mehr am Leben gewesen wären.

Ädelsheim, den 21 . Januar 1880 .
Großh . bad . Notar .

Bolz .
T .217 . Neckarbischofsheim .

Die Ehefrau des Schneiders Heinrich !
Weber , Katharina , geb. Eckel, von !
Helmstadt , unbekannt wo in Amerika !
abwesend , ist an dem Nachlaß ihres am?
24. Juli 1879 zu Helmstadt verlebten?
Bruders Karl Eckel miterbberechtigt .

Dieselbe wird hiermit zu der Ver ^ > -
mögensaufnahme und zugleich zu den ^ "yre 1879

G ä ß l e r .
Nr . 214 . Staufen ,

des Firmenregisters wurd
en :
ie Firma „ Karl Bisen¬

berger " in Staufen ist erloschen.
Staufen , den 10 . Januar 1880 .

Großh . bad . Amtsgericht,
l ' c Krausmann .

T .109 . Nr . 872 . Rastatt . J »S
Firmenregister zu O .-Z . 115 (Firma

! „ F . Maier " m Rastatt ) wurde heute
daß eingetragen:

nicht mel - ! »Die Firma ist erloschen . "^ ' Rastatt , den 15 . Januar 1880 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Farenschon .
Strafrechtspflege.

Vorladung.
T .180 . 1 . Nr . 367 . Müllheim .

I . A. S .
gegen

Reservist August Meyer
von Feuerbach wegen uner¬
laubter Auswanderung .

Beschluß .
August Meyer von Feuerbach, , wel¬

cher hinreichend verdächtig erscheint, im
als beurlaubter Reservist

Erbt ?
von

unter
wenn

eilungsverhandlungen mit '
Frist ohne Erlaubniß ausgewandert zu sein,

wird auf
drei Monaten ? Montag den 1 . März d . I .,

dem Bedeuten vorgeladen, daß ' Borm . 9 Uhr ,
sie nicht erscheine , die Erbschaft nnt dem Anfugen anher vorgeladeu.

Denen werde zugetheilt werden , welchen daß bei seinem Ausbleiben zur Haupt -

sie znkäme , wenn die Borgeladene zur Verhandlung werde geschritten werde ».
Zeit des Erbanfalls nicht mehr am Le-

,
Mullherm , den 10 . Januar 1880.

den gewesen wäre. ! Großh . bad . ,Amtsgericht.
Neckarbischofsheim , d . 15. Jan . 1880 . !,

Großh . Notar . Äü verkaufen.G a n t n e r .
! Hände ttrcuister . Einträge. DdlMWMt P . 741 . 2. In einer
! T . 100 . Nr . 1151 . Heidelberg . Badens ist ei«
Unter O .Z . 496 des Firmenregisters großes Haus mit zwei
wurde eingetragen die Firma : Laden , lukrative Geschäfte und größere

! „Otto Allstädt " mit Sitz in Räumlichkeiten , zu allen Geschäften
Heidelberg. Inhaber der Firma ist paffend , zu verkaufen . Nur schriftliche

Ider mit Emma Strohm aus Pforz - Anfragen unter Nr . 825 nimmt die
' heim verheirathete Hutfabrikant Otto Expeditton dieses Blattes entgegen.

Druck « nd Verlag der G. Brauu ' sche » Hofbuchdrnckerei .
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